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188 DIE BERNER WOCHE

Kigi^Felfentor.
Sßer in biefen Srrühlingstagen, too einem bie Sonne

bie 3itnmerluft haffcnêtocrt mact)t, einmal übet ben engern
Streis feines SBohnfihes htnausinödjte, bem fei ein Ausflug

Ausblick ooii Rigi«5els«ntor auf die Berneralpen.

nacl) bem Higi=3reIfentor anempfohlen. $rei uttb oor allen
rauben ßuftftrömungeit forglid) gehütet, liegt es am füb«
weftlichen Hbhange ber Higi. Sn 700 ©leter ioöhe über
bem untenber fid) ausbreitenben Spiegel bes ©ierwalbftätter«
fees liegt es unb bietet ben ©efuchern nicbt nur bie ©efidjti«
gung eines rounberbaren Haturereigniffes, fonbern oon ber

Derraffe bes Äurbaufes aus audj einen Hunbblid, ber feines«
gleichen in ber 2BeIt fudjen muh. Dann ift bie Umgebung
ba. Husgebehnte fiaub« unb HabeIhol3wälber, grüne ©erg«
matten unb malerifdje fïelspartien bilben 3tifammert einen
romantifch=niaIerifd)en Haturparf. Das Çelfeutor felber ift
impofant in feiner ©röhe. Unb feine ©igenartigfeit finbet
roobl taurn feinesgleidjen in ber tfrfd)wei3. Drei ungeheure
Hagelfluhblöde finb burd) ein oorhiftorifdjes Haturereignis
fo aufgehellt toorben, bah 3wei berfelben als breite Säulen
baftehen; ber britte ift ba3toifd)en eingeflemmt. Unb burd)
biefes originelle, uiel beftaunte Dor gleitet ber 2Beg 311 ben
Ööhen ber Higi. So oereinigt ein Husflug ober ein 3ur=
aufenthalt in 9îigi=3reIfentor alle Huuehmlicbfeiten unb ©or=
teile ber ©oralpen: Hei3enbe, ftille unb gleichseitig ibtjllifdje
©lähdjen in reiner fiuft, inmitten einer granbiofeit Hatur,
mit plauöentöen ©ergquellen unb f(einen|©äd)ett in toalb«
reicher Umgebung. Unb bann toas nicht 31t oergeffen ift,
bie bequeme ©töglidjfeit 311 Husftiigen nach Stöcfalp, ©riit«
alp unb ©rubisbalm. ferner nach edlen Jjöhen ber Higi:
3altbab, 3än3eli, Staffel, 3ulm, Sd)eibegg, ftlöfterli. Um
311 Higi«$eIfentor 311 gelangen, fährt man an ben ©iertoalb«
ftätterfee unb bann nad) ©ihnau. ffrür bequeme Beute fährt
oon hier bie ©ergbahn in 35 ©tinuten 3ur ööhe nad) ber
Station Homiti=j?elfentor. Sott bort aus ift es in etwa
10 ©tinuten 311 erreichen, ©in anberer 2Beg führt oon
îBeggis aus in ettoa 3toei Stunben 311m Sfelfentor.

Dariété.
©rell ftidjt bie Sdammenfdjrift ber Heflame iit ben

buntein Hbenb hinein, 3iinbet in bie Sd)atten tiefer ©äffen
unb bas offene Dor bes ©ergnügungspalaftes fchludt un=

erfättlich, was roillfährig bem lodenben £id)t gefolgt ift:
Gin harmlofes, für jeberart Buftigfeit unb Hugenweibe em=

pfängliches Somttags=©ubIifum!
Die tieine Capelle geigt oor bem mit ©efdjäftsan3eigen

übermalten ©orhang Stimmung. Unb in ber weiten Hunbe
bes angefüllten Kaufes tniftern in berben unb 3arten £>änben
bie entfalteten ©rogramme.

Die 3ehn Hummern oerfprechen Huhergewöbnliebes,
Senfationelles. Hummer 5 bringt nad) einer ^eitungsnotij
fogar ©etoagtes. ©troas, bas fid) mit ©riiberie nicht oer«

trägt: ©ine „©lumentönigin in unoerhüllter Sd)önheit"!
©in Stüd ©arabies!

„Offenbar eine hübfdje Hummer", fagt ein bartlofer,
junger ©lann 311 feinem bejahrteren Rollegen. — — —
Unb ein angegrauter ©atte meint 311 feiner tiberfd)laitfen
Hälfte, inbem er mit bem 3et9f<nger auf bas ©rogramm«
bilb ber ©lumentönigin tupft: „^ebenfalls fehr fehenswert!
—. — — ©5 nimmt mid) nur SBuuber, roie „fie" bie
Slutuen an bie Saut heftet. Ob fie wohl aufgetlebt finb?"

Heben biefen ein3eliten Stimmen tut ber grohe Saufen
blafiert unb fagt nidjts 31t Hummer 5. ©r tarn fpe3ielt wegen
ber „Hedjnenben Sunbe"! — — —

Sintbert ©tdnnerheqen pochen im Saale — lauter unb
teifer, je ttadj bem ©rabe ihres 3toilftanbes —, aber aud)
nicht eines fchaut ehrlid) 3um ©efidjt heraus unb betenut
aufrichtig: ©tid) intereffieren nicht bie weihen unb nidjt bie
fd)war3eu Braftmenfcheit, nicht bie Hingturner unb nicht
bie Suttbe — mich intereffiert bie „unoerhüllte Schönheit"!

Hummer 5 tommt nadj ber grohen ©aufe, bie beim Hb«
treten bes Hthleten eingefeht hat.

Der Bapellmeifter riiftet fiifee, intime ©tufit unb bas
©ubtitum ftärtt mit einem her3haften Sdjlud bie Heroen,
bie einer langen Heibe waghalfiger Httraftionen Stanb hat«
ten muhten. — — —

Seht hufd)t eine grüne Bicljtgarbe burd) ben Saal.
Der ©tann, ber bem ©arabies auf ber Sühne, bie über«

irbifdjett ©ffette fchafft, fteljt bei feiner Baterne unb ber
„Drattm bon Äunft unb unoerhüllter Schönheit" ift imäöeröen.

SBenige ©tinuten nur itodj trennen oon ber ©lärdfen«
weit..,, ilönnte ber tleine Zeitraum feinfinniger aus«
qenüht werben als burd) bie Darbietung einer S3ene irbi«
fd)en Sammers, burd) eine Serie gefdjäftlidjer Bichtrefta«
men — empfeblenbe ©lafate oon Saarwaffer«, ©taftpuloer«
(Pilules orientales!) unb Säuglmgsfutter=3rabrifanten?
Der Drid bes unoermittelten llebergaitges oon ber Sämmer«
liebfeit bes ©rbenbafeins 3um ©arabies ift uniibertrefftid)
unb bas ©ublitum quittiert bie Sorfiihrung mit langem
Hiden

Die Sdjönheit ift ba! ©in grohes, gutgebautes
2Beib in ber ©ofe einer antiten ©laftiï

Dünne DüIIfd)teier brapieren runbe formen unb geben
einer Deforatiort oerftreuter ©hinten ben nötigen Salt.

Die Sngur ift gefchidt in ein farbenfröhlidjes, pfjanta«
ftifd) beleuchtetes ©lenbwert fnneingeftellt unb wirft ba«

burd) auf bas oielbefchäftigte Huge nid)t 3U aufbringlid).
©s ift eine gewagte Sadje. Die hunbert oerfdjlagenen

©tännerher3en haben fieb's aber gewagter oorgeftellt.
Sieben Silber lüftet ber ©orhang unb fieben ©tal toft

ein ©eifallsflatfdjen burd) bas oergnügte ©ublifum. Hm
blaueften fchlagen fid) bie £>änbe jene ©lafierten, bie nur we«

gen ber „Hedjnenben Sunbe" berfamert!
Der ©rautopf mit ber bürtrten ©attin hat es glüdlich

herausgebradjt, wie bie ©enus ihre Hofen an bie Saut
befeftigt. ©r fdjaute fo griinblid) hin, bah er bobei fogar
Bunftfritifer würbe unb bie Bniemiilfte ber Dame herunter«
machte — — — —

Das ©ariété hat feine fiiditer gelöfcht. Die ©hinten«
tönig in ftedt wieber in Rleibertt unb löffelt neben bern
„Schlangenmenfch" bie oerbiente Heftaurationsfuppe.

Der ©tufifimitatör geigt 311m eigenen Sergnügett mit
bem ©tunb ein fiieb auf ben Dürft unb ftört bamit bie
„Hechnenben ^ttitbe", bie unter feinem Difct) bie 3ugewor»
fenen 3nod)en abbieren.

Der 3auber bes Hbettbs ift mit beut ©ublifum baoon«
gegangen. Albert Knecbtli.

188 VI5

^ígi-felsentos.
Wer in diesen Frühlingstagen, wo einem die Sonne

die Zimmerluft hassenswert macht, einmal über den engern
Kreis seines Wohnsitzes hinausmöchte, dem sei ein Ausflug

Ausblick von Mgi-Selscntor nut <iic lterneralpen.

nach dem Rigi-Felsentor anempfohlen. Frei und vor allen
rauhen Luftströmungen sorglich gehütet, liegt es am süd-
westlichen AbHange der Rigi. In 70V Meter Höhe über
dem untenher sich ausbreitenden Spiegel des Vierwaldstätter-
sees liegt es und bietet den Besuchern nicht nur die Besichti-
gung eines wunderbaren Naturereignisses, sondern von der

Terrasse des Kurhauses aus auch einen Rundblick, der seines-
gleichen in der Welt suchen mutz. Dann ist die Umgebung
da. Ausgedehnte Laub- und Nadelholzwälder, grüne Berg-
matten und malerische Felspartien bilden zusammen einen
romantisch-malerischen Naturpark. Das Felsentor selber ist
imposant in seiner Gröhe. Und seine Eigenartigkeit findet
wohl kaum seinesgleichen in der Urschweiz. Drei ungeheure
Nagelfluhblöcke sind durch ein vorhistorisches Naturereignis
so aufgestellt worden, datz zwei derselben als breite Säulen
dastehen,- der dritte ist dazwischen eingeklemmt. Und durch
dieses originelle, viel bestaunte Tor gleitet der Weg zu den
Höhen der Nigi. So vereinigt ein Ausflug oder ein Kur-
aufenthalt in Rigi-Felsentor alle Annehmlichkeiten und Vor-
teile der Voralpen: Reizende, stille und gleichzeitig idyllische
Plätzchen in reiner Luft, inmitten einer grandiosen Natur,
mit plaudernden Bergquellen und kleinentzBächen in wald-
reicher Umgebung. Und dann was nicht zu vergessen ist,
die bequeme Möglichkeit zu Ausflügen nach Stöckalp. Grüt-
alp und Erubisbalm. Ferner nach allen Höhen der Rigi:
Kaltbad, Känzeli, Staffel, Kulm, Scheidegg, Klösterli. Um
zu Rigi-Felsentor zu gelangen, fährt man an den Vierwald-
stättersee und dann nach Vitznau. Für bequeme Leute fährt
von hier die Bergbahn in 35 Minuten zur Höhe nach der
Station Nomiti-Felsentor. Von dort aus ist es in etwa
10 Minuten zu erreichen. Ein anderer Weg führt von
Weggis aus in etwa zwei Stunden zum Felsentor.

Variete.
Grell sticht die Flammenschrift der Reklame in den

dunkeln Abend hinein, zündet in die Schatten tiefer Gassen
und das offene Tor des Vergnügungspalastes schluckt un-
ersättlich, was willfährig dem lockenden Licht gefolgt ist:
Ein harmloses, für jedernrt Lustigkeit und Augenweide em-
pfängliches Sonntags-Publikum!

Die kleine Kapelle geigt vor dem mit Eeschäftsanzeigen
übermalten Vorhang Stimmung. Und in der weiten Runde
des angefüllten Hauses knistern in derben und zarten Händen
die entfalteten Programme.

Die zehn Nummern versprechen Autzergewöhnliches,
Sensationelles. Nummer 5 bringt nach einer Zeitungsnotiz
sogar Gewagtes. Etwas, das sich mit Prüderie nicht oer-
trägt: Eine „Blumenkönigin in unverhüllter Schönheit"!
Ein Stück Paradies!

„Offenbar eine hübsche Nummer", sagt ein bartloser,
junger Mann zu seinem bejahrteren Kollegen. — — —
Und ein angegrauter Gatte meint zu seiner überschlanken
Hälfte, indem er mit dem Zeigfinger aus das Programm-
bild der Blumenkönigin tupft: „Jedenfalls sehr sehenswert!
—-, --- — Es nimmt mich nur Wunder, wie „sie" die
Blumen an die Haut heftet. Ob sie wohl aufgeklebt sind?"

Neben diesen einzelnen Stimmen tut der grotze Haufen
blasiert und sagt nichts zu Nummer 5. Er kam speziell wegen
der „Rechnenden Hunde"! — — —

Hundert Männerherzen pochen im Saale — lauter und
leiser, je nach dem Grade ihres Zivilstandes —, aber auch

nicht eines schaut ehrlich zum Gesicht heraus und bekennt
aufrichtig: Mich interessieren nicht die weitzen und nicht die
schwarzen Kraftmenschen, nicht die Ringturner und nicht
die Hunde — mich interessiert die „unverhüllte Schönheit"!

Nummer 5 kommt nach der grotzen Pause, die beim Ab-
treten des Athleten eingesetzt hat.

Der Kapellmeister rüstet sütze, intime Musik und das
Publikum stärkt mit einem herzhaften Schluck die Nerven,
die einer langen Reihe waghalsiger Attraktionen Stand Hal-
ten mutzten. — — —

Jetzt huscht eine grüne Lichtgarbe durch den Saal.
Der Mann, der dem Paradies auf der Bühne, die über-

irdischen Effekte schafft, steht bei seiner Laterne und der
„Traum von Kunst und unverhüllter Schönheit" ist im Werden.

Wenige Minuten nur noch trennen von der Märchen-
weit Könnte der kleine Zeitraum feinsinniger aus-
genützt werden als durch die Darbietung einer Szene irdi-
schen Jammers, durch eine Serie geschäftlicher Lichtrekla-
men — empfehlende Plakate von Haarwasser-, Mastpulver-
(pilules orientales!) und Säuglingsfutter-Fabrikanten?
Der Trick des unvermittelten Ueberganges von der Jämmer-
lichkeit des Erdendaseins zum Paradies ist unübertrefflich
und das Publikum quittiert die Vorführung mit langem
Nicken

Die Schönheit ist da! Ein grotzes, gutgebautes
Weib in der Pose einer antiken Plastik.

Dünne Tüllschleier drapieren runde Formen und geben
einer Dekoration verstreuter Blumen den nötigen Halt.

Die Figur ist geschickt in ein farbenfröhliches, phanta-
stisch beleuchtetes Blendwerk hineingestellt und wirkt da-
durch auf das vielbeschäftigte Auge nicht zu aufdringlich.

Es ist eine gewagte Sache. Die hundert verschlagenen
Männerherzen haben sich's aber gewagter vorgestellt.

Sieben Bilder lüftet der Vorhang und sieben Mal tost
ein Beifallsklatschen durch das vergnügte Publikum. Am
blauesten schlagen sich die Hände jene Blasierten, die nur we-
gen der „Rechnenden Hunde" herkamen!

Der Grautopf mit der dünnen Gattin hat es glücklich
herausgebracht, wie die Venus ihre Rosen an die Haut
befestigt. Er schaute so gründlich hin, datz er dabei sogar
Kunstkritiker wurde und die Kniewülste der Dame herunter-
machte -- —- — —

Das Variete hat seine Lichter gelöscht. Die Blumen-
königin steckt wieder in Kleidern und löffelt neben dem
„Schlangenmensch" die verdiente Restaurationssuppe.

Der Musikimitatör geigt zum eigenen Vergnügen mit
dem Mund ein Lied auf den Durst und stört damit die
„Rechnenden Hunde", die unter seinem Tisch die zugewor-
fenen Knochen addieren.

Der Zauber des Abends ist mit dem Publikum davon-
gegangen. Albert knechtli.
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